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Getreide billig an die Armen verkaufen, auch Geld unter sie verteilen, und löste
die Truppe der „langen Kerls" auf, weil sie ihm zu teuer waren. Bei dem

Begräbnis seines Vaters erschienen sie zum letzten Male. Durch solche Maß¬
nahmen gewann er sofort die Liebe und Verehrung seines Volkes in reichstem
Maße. Bald aber sollten ihn seine Untertanen auch als Kriegshelden
kennen lernen.

Im Oktober 1740 starb Kaiser Karl VI., ohne einen Sohn als Erben
zu hinterlassen. Doch hatte er schon zu Lebzeiten dafür gesorgt, daß seine
Tochter Maria Theresia nach seinem Tode die Herrschaft über alle seine
Länder (Österreich, Böhmen, Mähren, Schlesien, Ungarn, Siebenbürgen usw.)
erhielt. Fast alle Staaten hatten diesem Plane des Kaisers zugestimmt.
Gleichwohl fingen nach seinem Tode Österreichs Feinde an, sich zu regen. Be¬
sonders meinte der Kurfürst von Bayern als männlicher Nachkomme einer
österreichischen Prinzessin nähere Ansprüche auf Österreich zu haben. Er rückte
daher in Böhmen und Österreich ein. Mit ihm hatten sich Frankreich,
Spanien und Sachsen verbunden. Frankreich wollte die Zertrümmerung
der habsbnrgischen Macht; Spanien strebte nach Besitzungen in Italien und
Sachsen nach solchen in Böhmen, Mähren und Schlesien. Dadurch entbrannte
der Österreichische Erb folge krieg, der mit einigen Unterbrechungen
von 1740—1748 gedauert hat.

Als Friedrich II. die junge Königin Maria Theresia — sie war damals

23 Jahre alt — so von allen Seiten umdrängt sah, glaubte er, auch für ihn
sei jetzt der günstige Augenblick gekommen, die alten Erbansprüche seines
Hauses auf Schlesien zu erneuern. Und so begann er den Krieg.*)

b) Die Besetzung Schlesiens. Als Friedrich im Oktober 1740 die
Kunde von dem Tode Kaiser Karls VI. erhielt, schüttelte er gewaltsam die

Krankheit ab, die ihn gerade ans Bett gefesselt hielt. Er wollte keine Zer¬
trümmerung der österreichischen Macht, er wollte nur sein gutes Recht. Des¬
halb brach er in aller Stille mit einem Heere von 30000 Mann in Schlesien
ein, um sich schnell des ganzen Landes zu bemächtigen und dadurch desto
sicherer Maria Theresia zur Abtretung desselben zu bestimmen. Er schrieb
damals nach Berlin: „Ich will untergehen oder Ehre von dieser Unternehmung
haben. Ich werde nicht wieder nach Berlin kommen, ohne mich des Blutes
würdig gemacht zu haben, ans dem ich stamme." Den erschrockenen Bewohnern
Schlesiens ließ er ankündigen, daß er nicht als Feind komme, sondern sich mit
der Königin Maria Theresia in Güte zu verständigen gedenke. Und wirklich
rückten seine Truppen auch in der größten Ordnung ein. Bei schweren Strafen

*) Von jetzt ab fallen die am Ende eines jeden Abschnitts aufzustellenden Auf¬
gaben der Raumersparnis wegen weg, da sie aus den fettgedruckten Überschriften leicht
zu formulieren sind.


